
WEITERE BEMEll.KUNGEN
ZU DEN ATTISCHEN RECHNUNGS- UND

ÜBERGABEURKUNDEN

Die in Bd. 61, 202-231 und 63, 423-444 veröft"entlichten
Untersuohungen über die in der Ueberaohrift bezeiohneten Urkunden
wollen wir im folgenden noch in einigen Punkten durch ein­
gehendere Darlegungen ergänzen, beziehungsweise erweitern.

Wir beginnen mit der Frage, wie Urkunden derselben
Gattung, welche sioh durch einen Zeitraum von mehreren Jahren
erstrecken, äusserlich miteinander verbunden werden.

Die einzelnen Jahre der Tributlisten, von welolHm Reste
in fast ununterbroohener Reihenfolge von 01. 818 bis 01. 88
und 89 vorhanden sind 1, stehen durch die Ordinalzahlen E1T\ Ti\c;
bEUT€PW;, TplTl1<;, TETapTl1<; 1T€J.t1TTl1<; • • • • apxilt;; miteinandel'
in engerer Verbindung. Dasselbe ist bei den Bauurkunden des Propy­
läenbaues (I 314. 3(5) und denjenigen der Fall, zu welchen I SOl.
306 und IV 1, 301 8.147. 1304 und 1309 gehören. Dies beruht viel­
leioht auf Beeinflussung durch die Tributlisten, wie ja auch die
llonstige Fassung derBauurkundenüberllohriften an die derTribntlisten
erinnert (63, 431.Anm. 1). Die viel älteren Urkunden I 289-296
haben dieses äussere Zeichen der Zusammengehörigkeit der ein­
zelnen Jahre nioht, ebensowenig die 8tatuenurkunden IV 1, 298
S. 146. IV 1, 299a S. 147 und die wahrscheinlioh auoh als solohe
zu betraohtende Urltunde I 297 (68, 484), /luoh nicht die Ueber'
gabeurkunden, weder die dei' .Athene (I 117-175 u. a.) nooh
die der andern Gött~r (I 194--225), und auch nicht die Zahlungs­
urkunden (I 179 W. IV I, 179A 8. 161. I 273 n. 1'.) und die

(I 321. 323. 324 u. a.). Statt oder ausser
Zahl der apxui finden sich in den Urkunden aber mehrfuoh

VerbindungsV6rmerke und zwar nioht nur auf das VOl ber-

1 CIA J 226-272 mit einigen Nachträgen in IV 1.
Rhein. MtllI. C. Phllol. N. F. LXV. 1
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gehende, sondern auch, auf das folgende Jahr. Die Uebergabe­
urkunden der Athene 'sind bekanntlich nach Penteteren zusammen­
gefasst. Diese haben alle den gleicben Anfang Tabe napeboaav
al T€TTape~ &PXai, a'l tbiboaav TOV A6l0V EK nava911vaiwv E~

navafhlvaux und sind, zueinander nicht in Beziehung gesetzt,
wohl aber die einzelnen Jahre der Penteteris. Das erste zum
letzten der vorhergehenden PenteteTis durch die Formel TOl~ Ta/li·
aaLV, ol~ {) belva ETpa/l/llheue oder (01 Ta/ltal {) be'tva Kal
tuvapxovT€l;;. oi~ Ö bElva Elpa/l/laTEuE.) TOle;; Ta/ltaaIv, TqJ belVI
KaL tuvapxoualV, oi~ ö be'iva ETpa/l/laTEUe, zum nachfolgenden
durch die Formel 01 be Ta/ltal, oIe;; Ö bE'iva ElPlX/l/ltlTEUe, mxpe­
boaav TOle;; Ta/ltaatV, ol~ ö beiva ETpa/lllaTeUE, die dl'ei andern
zum nachfolgenden und vorhergehenden durch die Formel 1fape­
boaav TOl~ Ta/ltaalv, oie;; {) bE'iva Eypall/laTEUE, napabeta/lEVOI
napa TWV np 0 TE PW v Ta/lIWV, ot~ (, bElva €lPallll<i'fEue, Ebenso
stehen die UebergabeurkuiJden der andern Götter durch die
Formel 1fapeboaav napabeta/lEvOI napa TWV npoTEpwV TalllWV
zu den heiden angrenzenden Jahren in näherer Beziehung. Aucll
die meisten Bauurkunden haben solche Hinweise. Auf daR
vorhergehende Jahr durch die Einnallmefol'mel napa TWV
np 0 TEpW VEltIaTlXTWV oder nEpIYEV6/lEVOV EK TOU np 0 TEp0 U

eVlauTou, je na.cbdemdie Baukommission gewechselt hat oder
nicht, auf das nächstfolgende durch die Ueberschussformel TOIe;;
V€OI~ EnlaTarl1al (napebO/lEv), Erstere Formel fehlt aber in den
Urkunden 1 289-296, sta.tt letzterer steht in den Inschriften
I 284 - 288 und in der Gruppe, zu welcher 1807. 808, 311.
827 u. a, gehören, ~ine Mitteilung über den Ueberschuss des
Jahres in der Formel nEplE'(EVETO rou eVlauTou T01hou oder
del'gI. Eine besondere Art der Verbindung der einzelnen Jahre
miteina.nder zeigt die Urkunde I 284-288. Sie enthielt wie
andere die Formel nEp1lEVO/lEVOV lK TOU n pOTepou eVlaurou
(285. 288\ statt (ler am Anfang der Ja.hre gewiss nicht bezeich­
neten &PXa[ a.ber eine fortlaufende Bezeichnung der Baujahre in den
Rekapitnlationsformeln am Schluss des Jahres, wie die Ueberreste
MIJIlaTa TOl~ EmaT]aTl1al KaL [ . , . EV Tl\) .. , ,] 1 .••. nEpl€­
yeVET]O TOU Mfl/larOe;; [Karu TO, ..•. ,]OV €To«;; (284. 288) zeigen.

Die innerhalb eine!! Jahrganges aufgeführten Namen, Gegen­
ttände oder Zahlungen, zu denen wir jetzt übergehen, stehen in
der Regel nicht miteina.nder in engerer Verbindung. Bei den vielen
verschiedenen Na.men der Tributli!!teu iBt dies nicht auffallend,
aber auch gleichlautende Namen werden nur duroh Zusätze von~
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einander unterschieden, z. B. MIA~O"IOI €E Aepou und MIMO"lOl
~v T€IX10\)0"0"1J. Ebenso werden gleiohlautende Gegenstände in
den Uebergabeurkunden, wie q>luAal apTupai H.6..6.I, q>luAal
apTupn'l r 11, q>uxAa apTupii, q>laAal apTupai 11I usw. des PronaOl',
O"T€q>avw XPuO"w 11, O"T€q>avoc; XPuO"oulj;, O"T€q>avol XpuO"oi 11I,
O"T€q>avOlj; XpuO"OUC; usw. des Hekatompedon verbindungslos auf­
geführt. In den Bauurkunden steht 1312 zweimal, 1331 mindestens
dreimal ohne ein Verbindungswort A190T0IJ.01lj;. Die beiden Zah­
lungen in der Urkunde für Korkyra (I 179) sind ebenfalls ver­
bindungslos, die nächstfolgenden älteren Zahlungsurkunden setzen
aber die einzelnen Zahlungen des Jabres, bezw. des Kriegs­
schauplatzes duroh die fortlaufenden Ordinalzahlen b€UTEPlX, Tph'1,
T€TUPT'1 • . • MO'Ilj; in ähnlioher Weise miteinander in Verbindung,
wie die Tributlisten und mehrere Bauurkunden die einzelnen
Jahre. Dies ist naoh dem Uebergang aus der Jahres- in die
Prytanienreohnung (61, 205 W.) nioht mehr der Fall. Die Namen
derselben Prytanie werden IV 1, 179A S. 161 Z. 22 bis 24 und
1273 Z. 9-12 ohne ein Beziehungswort wiederholt (~ßMIJ.'1 und
OTbO'1 MO"lC; • . • • €rrt Tile; 'Irrrro9wvTiboe; rrpuTavelae; und
T€TapT'1 und n€IJ.TTT'1 MO"le; €rrt Tile; )AKalJ.aVTiboe; npUTlXV€ialj;),
ebenso I 183 viermal €rrl Tile; ,AVTloXiboC; oTM'1C; npuTav€uouO''1~.

IV 1, 184/185 S. 33 wird die Zahlung Z. 7 TWV E-rr€T€tWV wv
aU[TOt EUVEAEElXlJ.€V] der vorhergehenden ohne ein Verbindungs­
wort angefügt und der Name derselben Prytanie bei mehreren
Zahlungen nicht wiederholt, ebenso I 188 von der 5. Prytanie ab
und I 189. In den Zahlungen der beiden Prytanien aber, welohe
in IV I, 184/185 der Hippothontis voraufgehen, werden die der
ersten Zahlung folgenden duroh h€pov eingetlihrt und miteinander
verbunden, ebenso die weiteren Zahlungen in dei' dritten nnd vierten
Prytanie I 188. Die Hellenotamien werden IV·l, 179A S.161 in
den ersten Zahlungen für die beiden grossen Kriegssohauplätze mit
Namen genannt, in den späteren ohne irgend einen Zusatz durch
'EAA'1VOTalJ.taO"l bezeichnet, ähnlioh ansoheinend IV 1, 184/5 S. 33.
I 273 werden sie bei der ersten Zahlung dm'oh 'EAAllVOTalJ.tlXllj;
TtP b€'IVl Kat EuvapXOUO'l bezeiohnet, bei den andern gar nioht
erwällnt, I 180-183. 188. 189. IV 1, 1790 S. 160 dieselben
lind andere fast bei jeder Zahlung duroh (EAA'1VOTalJ.(al~ TtP b€'Ivl
Kal O"uvapxouO"I bezeiollnet. Nur in der dritten und vierten
Prytanie I 188 werden dieselben duroh die Bezeiohnung Toie;
a iho 'I e; 'EH'1vOTalJ.iale; in den weiteren Zalilungen zu den in der
ersten genannten in engere Beziehung gebraoht. Zahlungen
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an demselben Tage in del'selben Prytanie werden IV 1, 184/185
Z. 20. I 183 Z. 18 und I 188 Z. 23 durch Tfj athfj fUH!p~ aus
gedrückt. Ob dies auch in den älteren Urkunden der Fall ge­
wesen ist oder die volle Bezeichnung des Tages wiederholt wurde.
vornusgesetzt,dass eine zweite Zahlung überhaupt sm selben
Tage erfolgt ist, lässt sich leider nicht bestimmen. Ich kann
daher die Ergänzung IV 1, 179A Z. 38/39 TPtTtl Mcrt~ 'EAAtl­
VOTall{Mt Tfj aUTij ~IlEP~ nicht für sicbel' balten.

In den Poletenurkunden I 274 8'. (vgL IV 1, 274 S. 35)
werden die verkauften Gegenstände ohne ein Verbindungwol't
a.ufgezählt; auch die gleichnamigen, z. B. I 274 dreimal hinter­
einander xwp{ov mit Zusatz, 277 dreimal ep~TTa, zweimal ep~E,

rIAAupto~, 278 zweimal OlV[OU dll<Popijc;] und mehrere Male 1tUPWV
<POPIlO{, A. Wilbelm, Jahreshefte des Oesterr. archäol. Instituts G
(1908)239 zweimal lllanov, zweimal KvbpaAAov mit Zusatz, viel'mal
ETtlßAtlTlll. IV 1, 277& S. 176 liest man aber [XUlp{ov], h [€ Pov]
xwp{ov, xwp{[ov 1t]apa TO TI[U]6[lOV], ~T€[pov) xwp{ov napo.
[TOJ 'Hpa[KA€]lOv. Die Urkunde I 322, welche eine Zusammen­
stellung der am Erechtheion notwendigen Ergänzungsarbeiten
enthält, nennt in der zweiten Spalte Z. 25 ff. Pli Teicra, P ETEpWV,
11 ETEpOtV, 1ET€POU, 1gTepov. In den Ausführungsurkunden selbst
steht 1321 Z, 7ff. [U]VTI6E/JllTa •.•. l!Tepa uvr[teE]llaTa, 1324
unter den Rubriken At6ouPltKOO pllßbwcrew~ TWV Kt6vwv .. , TOV .
'.' .npo~ (Ent) TOO ßWIlOO Ti1~ atwV'l~ mehrmals TOV E:X61l€VOV
Hfjc;. Daneben findet sich aber frg. c. Kol. II Z, 75ft'. xaAKa[~

tPTlll:0Il]EVOt!i:, xaAKa~ EPTllcr<XIlEvlfl lE, XaAK[a~ EPTllcra/J]evlfl
hbeKa, [xaAKnv E]PTMllJlE[vlflJ, [xabac; EP1Mall]Evlfl Tpei~, IV
1,321 S. 75 mehrmals TOV ucrTpaTaAov npocr(ElTl)TOIlq>wcr<XVTl
rrllpaAaßoVTt T€TOpVeUIlEvov. In der ell'usinisc}'lln Uebergabe­
urkunde (Philios, :Mitt. arch. Inst. XIX 192 und Dragumes,
>Eq>tl/J€pic,;&pxaIOAoTtK~ 1895 A. 60) lesen wir neben verbindungs­
los aufgeführten gleichen ouer nur in ihrem Material verschiedenen
Gegenständen wieKol. I Z. 20/21 (26/27) ppu/Jol crecrlollPw/JEVOt,
PPUIlOt &crtb~PWTOt. 24 (30/31) liEov€ IlElaAw, dEoVE CflltKPW,
~7/28 (34/35) PPUIlOc; bh(po~ crEcrtbIlPW/JEVO<;. &crtb~PWTO~ blKpo<;,
53/54 (59/60) crq>paTibE~ Ai6tVllt, cr<PPllTibe~ Aletvat usw. T)WVI­
a(ou<;, TWVI<Xio[v ~]TEpOV eiP1MIlEvOV Kot JI Z. 25. 27 (38).
In den athenischen Uebergabeurkunden des 4. Jahrhunderts werden
gleiohnamige Gegenstände oder gleichartige Teile vielfach durch
entsprechende Wörter enger miteinander verbunden. Die jetzt
z,u PUIlO{ vereinigten Teile der goldenen Nike werden mit den
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Ordinalzahlen von 'Il'PIÜTOC; bis. 'Il'EJ.l1tTOC; aufgeführt, ehenso Sohalen
der beiden Göttinnen (Il 6iiO) und die iu vielen Insehriftenrestelt
aufgeführten Kannen der Athene PoHas, der Atbene Nike, der
Artemis Brauronia, der Anakes und der heiden Göttinnen. Die
Verbindung durch hepov findet sioh bereits II 652 (01. 958) auf
der Rüokseite unter d",n ~1!ETeta: Z. 14ff. xpuaiov ... bepov Xpu­
O'iov; 23 ff. ~K rijc; KIßWroO ... ~v b€ptp KIßwrltp; 33 ff. OXeOlßOC;
.. bepoc; oXeolßOC; uud nooh viel häufiger in den späteren Ur­
kunden. Man vergleiohe als zwei für viele die jetzt vollständiger
bekannte und 'EqnlJ.lep\c; apX(UOÄOTIK~ 1904, 139 ff. duroh E. v.
Bille herausgegebene InsQhrift Il 678 und das Amerioan Journal
of Arohaeol,)gy 8, 3 (1904) S. 263 ff. herausgegebene und mit
11 684 von dem Herausgeber Oarroll Neide Brown vereinigte
Fragment.Kol. I Z. 87 ff. der el'steren liest man KavoOv Xpu­
aouv, .. ErepOT KavoüT Xpuaoüv, 103ff. XpuO'lov f.1tLTnKTOV , ••
~Tepov XpuO'iov ~1!iTnKTov, 119 ff. O'r€lllaVOC; ... l!repoc; O'T€lllavoc;.
123 ff. [a]r€lllaVOC; Ö 'Il'apa Kapuariwv ..[eJrepoco 'Il'apa Kapua­
riwv, [l!]Tepo[CO] Ö 'Il'apa Llqlviwv UIlW.; in dem letzteren Z. 1 fl'.
Xepvlß[elov aPTupoüv • . Xepvlß]elov hepov apTupoOV; afl'.
llllflÄn apT]up[Ci] • . hepa lll[I]abl ap[TUpii). 9 ff. Äeial X[pu­
aal] .. ~[r]epal lelal xpu[O']a'i •• 24fT. [9n]palOv •• 1!aÄlXIov
•• i!:TEPOV usw.

Diese Beispiele liessen sich leioht noch bedeutllnrl vermehren.
Wir sehen aber aus den angeführten schon, dass die bereits
früher hier und dn. übliohe Verbindung einzelner Teile später
fortgesetzt, vermehrt und auch auf Urkunden ausgedehnt wurde,
welohen sie ursprünglich vollständig feblte. Ein einheitlicher
Plan lässt Rich aber nirgends erkennen.

Eine andere Al't engerer Verbindung mehrerer Urkunden
oder einzelner Teile derselben, worüber wil' jetzt handeln wollen,
ist ihre Vereinigung zu einem grösseren Ganzen oder zu gl'össeren
Abschnitte~ mit und ohne besondere Zusammenfassungsnotiz am
Anfang bezw. Rekapitulation von Geld- oder GewichtszaMen
bei gleiohal·tigen Gegenständen am Schlusse. Die Uebergabe­

urkunden der Atbene werden bereits von Anfang an bei allen drei
Aufbewahrllngsorten unter sonstiger Wahrung der Selbständigkeit
der einzelnen Jahre anscheinend der Rechnungslage wegen zu
Pe nteteren vereinigt, welche sich bekanntlich vom 3. Jahr
der einen Olympiade bis einsoblie8sliob zum 2. Ja.hr der nächsten
Olympiade erstreoken. Die Bezeichnung dafiir Jautet: al
TETTapec; apxai, a'i lbtboaav TOV ÄO'fOV EK TIava91'1valwv ~~
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Tlavae~vaUl. Aeusserlioh wird ihre Zusammengehörigkeit meistens
daduroh zum Ausdruck gebraoht, dasll sie auf einer Steins6ite ver­
einigt sind. Diese Penteteren werden für das ganze 5. Jahrhundert
beibehalten unel finden sich, wahrsoheinlich unter Naobahmung der
Uebergabeurkunden (vergl. 63,426), ebenfalls in denZahlungsurkun­
den I 273 und 1180-183. Die erstere enthält auch im Anfang
und in der Rekapitulation die Angabe ~v Toi~ TETTapoW lT€OW

~K Tlava9nvaiwv E.t; navae~vata, sogar für die Zahlungen aus
der Verwaltung der Scbätze der andern Götter, obwohl diese nur
im letzten Penteterisjahre stattgefunden haben. I 180-183 hatte
aber diese Angabe in der Uebersohrift wahrscheinlich nicht, am
Schlusse steht sie wenigstens nicbt. Die Peuteteris war also uur
durch die Vereinigung der 4, Jahre auf ein nnd demselben Stein zum
Ausdruck gebraoht worden. Sie hat sich überhaupt nicht richtig
eingebürgert. denn dass bei den andern Zahlungsurkundeu solcbe
beabsichtigt waren, muss fraglich erscheinen oder bestritten
werden. Die Inschrift IV 1, 179B S. 160, welche wir 61, 216
und 230 den Jahren 01. 918 oder 914 zugewiesen haben 1, hat
kaum vier Jahre umfasst, IV 1, 184/185 S. 33 vielleiobt auoh
nicht, IV 1, 179<: S. 160 ganz gewiss nicbt, sondern nur das
Jahr OL 92, 2. Auoh I 188/1&9 wi!'d nur 2 Jahre entbalten haben,
nämlich 01. 928 und wahrsoheinlich das nächste Jahr 01. 924•

Die auch von mir 61, 208 vertretene Annahme von Kirchhoff,
dass 189, das ist die Rückseite von 188, die Rechnung des Jahres
932 entbält und dass auf einem mit 188/189 zus&mmen aufge­
steUten Steine die der Jahre 924 und 931 gestanden habe, ist sehr
unwahrscheinlioh. Penteteren enthielten anscheinend die eleu­
sinischen Abrechnungen über die aus den Darbringungen an die
heiden Göttinnen erzielten Einnahmen, wovon iu IV 1,225 k S.174
nooh ein Rest vorhanden ist. Ni c h t pe n t e t eri B eh sind die Ueber­
gaheurkunden des 4. Jahrhunderts, dieTributlisten, dieBauurkunden
I 289-296 und die Propyläenurkunden (I 314. 815 u. a.), Un-

1 Die Aehnlichkeit und zeitliche Zugehörigkeit dieser Inschrift
zu I 180-183 zeigt sieb auch darin, dass sie sicb danach am unge­
zwungensten ergänzen lässt, zR Z. 6 ff.: [eltl Tij<; •.•. ltPUTGtV€U01J]­
CJ'l<; E1KOCJT[i3 tJl..u!p~ Tilc; ltpuTavdac; •••.• ltllpeb0J.l€]v'E).).'lVoTGtIl[ialC;
1'4' b€iVI Kai auvdpxoUCJI •••• tc; TaC; v]Gtüc; dc; KOIlIl:ouCJa[c; e<; LIK€­
A{av 'ni xpi)llaTGt - ••• Eltl TijC; •••]T'lC; ltpUTaV€UOUo'lC; [. • • • .] GtUTGtI bE
lc; LIKEAiav [eKOIlI(YGtv Ta Xpi)IJGtTGt . • . • Eltl Tijc; 'EpJexel'Jiboc; lßM[Ill'JC;
ltpUTaveuo{)CJl'Jc; • • • • • fjllep~ TijC; ltpuTaveiac; ltlxplbo/l€v • • • .6l'JI..1OJ­
aDev€1 •Aq>I[bva{qJ D8W.
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wahrscheinlich ist es von I 284-288 und denjenigen, zu welchen
1301. 306 und IV 1, 301 S. 147. 1304 und S09. 1312 und 313
gehören, aU6h von den Statuenurkunden IV 1, 298 S. 146. 299&
S. 147. I 299. IV 1, 556 S. 124. I 297. Die Urkunde I 318
enthielt die Abrechnung der Jahre 01. 894• 901.'!90s. 904, also
nicht die einer Penteteris. Auch von den Uebergabeurkunden der
andern Götter und der Erechtheionurkunde ist es unwahrscheinlioh.
Die eleusinische Uebergabeurkunde des 5. Jahrhunderts enthält ent­
spreohend der in Eleusis üblicben Einrichtuug gewiell die Heber­
gabe und Rechnungslage für eine ganze Penteteris, da ·die Finanz­
beamten in Eleusis nicht jährlich, sondern penteterisch wechselten.
In IV 1, 221} k S. 174 entspricht die eleusinische Penteteris der
in Athen üblichen, im 4. Jahrhundert und anscheinend auch
schon in der Uebergabeurkunde des 5. Jalll'lnmderttl fä.llt sie
mit den Olympiaden zusammen.

Ausser der Vereinigung mehrerer Jahrgänge müssen wir
noch die sich innerhalb derselben findenden Zusammenfassungen
einzelner Teile zu einem grösseren Ganzen betrachten. Die
ältesten TributIisten führen die Namen der Bundesgenossen durch­
einander auf, wie sie gerade ihre Beiträge abgeliefert hatten, Von
01. 83t ab werden die einzelnen Namen aber zu melu'eren Be­
zirken vereinigt, welobe nicht immer in derselben Reihenfolge
stehen. Die TIebersohriften lauten: 'lwVtKO~, Vlll1tWTtKo<;, 'EAA1l'
l1n6v1'to~, 0p4KIO<; (0 ElTi 8p4Kll<;;), KuptKO~ cpopo<;. Der letzte
Teil vel'llohwilldet nach 01. 851• Rekapituliert werden die ein­
zelnen Bezirke nioht, wobl aber in der Veranla;tungsurkunde 137,
WOvon noch die Formel •EAAtll1lTOVrlOU cp6pou KecpaÄulOv erbalten
ist (vgl.l 543). Von 854 ab t1'etenauoh Teile auf, in denen Städte
mit besonderen Zahlungsvereinbarungen oder -vergünstigungen
zusammengefasst werden, z. B. lToÄel<; (llhui (cpopov) TuEallEvm,
nOÄEt<; a.<;; 01 UmIrr<l1 Evelpmvuv cp6pov cpepELV, o.TuKTO<; nolt<;,
albe TWV noÄewv UUnlV TqV anuPxqv amllayoV usw. Die
Uebergabeurkunden der Athene betreffen die Sohätze des Pronaos,
Hekatompedon und Parthenon, welche je auf besonderen Steinen
stehen, Innerhalb der einzelnen Depots werden die Gegenstände
zusammengefasst in solohe, welche die Sohatzmeister von denen des
vorhergehenden Jahres erhalten haben (nupabetallEVOl nupa TWV
npoTEpwV TUlltwV) .und solelle, welohe im Laufe des Jahres zu­
gekommen sind (ElTET€l<l). In den, wie wir oben gesehen haben,
verbindungslos aufgeführten einzelnen Teilen werden gleiohartige
Stücke häufig durch die Zahl und Gewicbtsnotiz zusammengefasst
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z. B. in dene~ des Pronaos qmxhcu aPTupai H661, KEpaTa apTupli
/11, nOT~pta apTupCi Pi <pllXAlXl aPTupa'l [111, <pulAa aPTupCi 11,
<plaAat &pyupai 1111 usw., des Hekatompedon <plakat xpuO"a'l 111,
O"Te<paVW XpuO"w 11, <plakat apTupa'i PIII, O"TE<plXVOl XpuO"o'l 1111,
usw., des Pa.rthenOl1 <pulkat XPuO"lXi r, aKtvaKalnEpiXPUO"lXl PI usw.
mit dem jedesmaligen Zusatz O"Ta9jJov TOUTWV. Die Schlttze des
Parthenon zerfa.llen in solche, deren Gewicht mit a.ngegeben wird,
und in solche, welche mit der Uebersohrift ap181lov Tabe nur
naoh der Anzahl deI' Stücke aufgeführt werden (z. B. O"Taxue<;; 61,
Kavw UnOtUAW KaTaxpuO"w 11, E(<Pll r usw.). Unter diesen werden
einige wieder besonders znsammengefasst mit einem dahinter
stehenden Vermerk (YOPYOVElOV, KajJnl') ~n[xpuO"a. Inno<;;, TPUIJ,l,
TPunoc; 1TPOTOjJ~, ypUIJ,l, AEOVTO<;; KE<paA~, ÖP/loc.; av9Ellwv, bpa­
KWV. ~1TixpuO"a Ta OTa). Die UebergabeUl'kunden des 4. Jahr­
hunderts betreffen die Schätze des Hekatompedon, Parthenon und
Opisthodom, welche in der enten Zeit ebanfalls je auf besonderen
Steinen stehen und in die Jahresstücke und E1TETEHX zerfallen. Die
Stüoke werden auch nach Gewicht und Zahl anfgefUhrt, aber nicbt
danacll gesohieden, wie auch die Uebersohrift apl6jJtV Kai. O"Ta91ltV
zeigt. Eine Trennung findet nur nach den Göttern und Göttinnen
statt, welchen die Stücke gehören, aber keine völlige, sondern
so, dass dieselbe Gottheit mehrere Male vorkommt. Innerhalb
der Aufzählung ihrer Gegenstände finden sioh Ansätze zu einiger
Ordnung z. B. bei den Sohalen, Kannen, Beohern usw. Später
stehen alle Depots auf demselben Stein, die Stücke werden nach
Gewicht und Metall geschieden mit folgenden Ueberschriften:
TabE apyupli (Il 677); TabE XpuO"li Kai. EnlTllKTa K[a]i. unoxaba
aO"TflTa; TabE aTa8jJtV napeAa~O"'EV xpuali Kai. ~nlTf1KTa Kai.
unoxaba CE<p'1/lepi<;; apXalOAoy. 1903, 143). Die Uebergabe­
urkunden der andern Götter sind naoh den Gottheiten und inner­
halb derselben nach Silber und Gold geordnet, gemäse der Vor'
schrift I 32 Z. 2211'. (01 TlXj.llm) EV O"T~At;J avaypalJ,lavTwv [jJ]u~

&navTa Ka9' lKaO"Tov TE Tav 6Eav Ta XP~"UlTa onoO"a fO"nv
~KaaTlfJ Kai. O"ujJnaVTWV KE<paAaIOV xwpl~ TO TE aplUptOV Kai.
TO XPUO"IOV. In der Uebergabeurkunde IV 1, 33le S. 77 werden
die einzelnen Niken voneinander getrennt und nach den Bild­
hauern unterschieden, anscheinend mit den Uebersohriftel1 NIKI'),
~v 6 beiva] Eno'1O"ev, alEl (A6EI zweimal der Stein) Ka9' lKaa­
TOV. Innerhalb der Statuen werden mehrere StUcke ohne Ueher­
schrift mit einel' Gesamtgewichtszahl zusammengefasst. Aehnlich
IV 2, 8430 S. 208. Da aber in dieser Inschrift der Gewichts-
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summe die Notiz O"Tcx8j.1ov TOthwv vorangeht, wird die Ueber­
schrift etwas anders gelautet Imben, ebenso II 642, wo ~v 0
beiva llT]oillO"ev Ka8' EKCXO"TOV ..• O"Ta8j.1ov T01.hwv noch erhalten
ouer sicller zu ergänzen ist. Später (ll 6-'2W.). vielleicht scIlOn
in 11 642 erhalten die zU8ammeIlgefassten StUcke die Bezeiclmullg
pUj.16e;, die nach den Ordnungllzahlen aufgeflihrt werden. Die
einzelnen Gewicbtssummen werden für jede Nike IV 1, 331e 1111'1
IV 2, 8!3° unter der Notiz K€q>o.halOV TauTlle; zusammengefasst,
II 652 W. un,( vielleicht schon II 642 fehlt diese Reknpitulation.
In der Urkunde I 176, welche ich ebenfalls rur eine Statuen­
übergabe halte (63, 432) werden die Stücke einzeln mit Gewichts­
bezeichnung aufgeführt. Z. 19 - 21 sind aber anscheinend zwei
oder mehrere miteinander vereinigt worden. Die einzelnen Ein­
nahme- und Ausgabeposten inden älteren Bauurkunden ausser
I 284-288 und 289-296 werden zu den beiden durcb die
Uebel'schriften ),tlj.1llaTa und aVaAWJ.laTa kenntlich gemachten
Hauptteilen vereinigt. Eine Rekapitulation findet in keinem
Teile statt. An ihrer Stelle steht in den Urkunden I 303. 307.
308. 311. 327 u. a. die Ueberscbussnotiz lTepleYEveTo TOU lVl­
aUTou TOUTOU. Diese gilt zwar für alle drei Posten, welche ge·
wöhnlich aufgefiihrt werden (1 Silber- und 2 Goldposten), be­
zeichnet aber zugleich das übriggebliebene Silber; ebenso die
Ueberscbussnotiz in den MJ.lllaTa des nächsten Jahres. Die Ur­
kunde I 289-296 enthält keine Spezialisierungen, sondel'll nur
die Bezeichnungen der 3 Hauptteile: Einnahme, Ausgabe, Ueber­
schuss. Die Einnahmen und Ausgaben in der Urkunde I 284-288
sind spezialisiert und äusserlich miteinander yereinigt.. Es lässt
sich a.ber nicht mehr erkennen, ob diese Vereinigung durch Ueber­
schriften l{enntlich gemacht war bezw. wie diese gelautet haben.
Eine Einzelreltapitulation findet nioht statt. Dafür stand aber
am Schlusse eine ausführliche Rekapitulation; die Summen der
Einnahmen und Ausgaben wurden angegeben und daraus der
Ueberschuss berechnet (61,218). Unter den Ausgabellosten wlll'den
zuweilen 2 oder mehrere miteinander vereinigt, z. B. I 288 oh(]o­
bOlliav Kal1 ... ; K]cx1 EUAa; I 311 .•• ]<,; l(a1 Tfie; \ep[ ... ; em}
O"Keufie; Kai .•. ; IV 1, 311" S.74 [),]l8oup[yi]a<,; Kat .•. Auch
finden sich Sammelnotizen. Die häufigsten sind WVl1',1l1TWV und
Ill0"9WIl(hwv (I 301. 311. IV 1,297 a u. b S. 37. IV 1, BUa S, 74).
In der Ereohtheionurkunde ist, wVtlllaTa Ueberschrift zu den ge­
huften Gegenständen, in den ältel'en Urkunden bezeichnet WVll­
llaTwV aber eine nicbt genauer spezialisierte Menge von gekauften
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Gegenständen, wie die beigeschriebene Summe I 301 beweist.
Ebenso glaube ich, dass /lIO'flwJ,UXTWV nioht als Uebel'schrift zu·
den Lohnarbeiten zu betrachten ist, wie man anzunehmen pflegt 1,

sondern eine eigene Art von Löhnen bezeiohnet. Dafrlr spricht
der Umstand, dass es IV 1, 311 S. 74 nicht wie sonst an der
Spitze der Lohnarbeiten steht, sondern noch hinter dem Posten
für die Vergolder. Die hier von Ruch, Organisation der öffent­
lichen Arbeit im griech. Altertum, 1903 S. 77, vorgesohlagene
Ergänzung /l]U1f1W/lUTW[V Kec:puXalOv] halte ioh nicht für richtig.
Die Einnahmen und Ausgaben in den Statuenurkunden IV 1, 298
S. 146. 29911. S.147. I 299. 297. 318. 319 werden ebenfalls mit­
einander vereinigt. Die 8 ersten enthalten nur je einen Einnahme­
posten ; die Uebersohrift avaXwfJara fehlt IV I, 298 S. 146 und
ebenfalls IV I, 29911. S. 147, wenn in dieser Insohrift EXec:pavTolj;
TlfJl1 zu den Ausgaben gehört und nicht vielmehr als Einnahme
aus überscllüssigem und infolgedessen verkauftem Elfenbein zu
betrachten ist. I 297 lautet die Einnahmeformel nicht ).flj.lJlara,
sondern Tabe lAfaßov] oder vielleicht Tabe lA[aßov MJlJlaTa].
Spureu der Rekapitulation sind nur I 319 unter der Formel
]0<; KEc:paAalov nach den Ausgaben erbalten. Unter den Posten
werden I 318 und 819 wieder 2 oder mehrere zusammengefasst,
z. B. Jl000'1 [K]ai j.lE(; .tuAa Kai ävflpaK€lj; TtP j.loXuPb\V; .tUXa
EWVft9'l TW KXifJaKE rrOl'QO'al " • Kai c:papEat TO ßa9pov usw.
Von den beiden nach Kriegsllchauplätzen (61, 204) geordneten
Zahlungsurkunden I 179 und IV 1, 179A S. 161 enthält erstere
nur zwei Zahlungen mit der Ueberschrift Elj; K6pKupav ohne
Rekapitulation, letztere 2 grosse Abschnitte, von denen der erste
aus einer Zahlung für Mazedonien und 8 Zahlungen fur Potidaea,
der andere aus mindestens 4 Zahlungen für den Peloponnes be­
steht. Die Za1l1ung für Mazedonien hatte den Vermerk [O'TpaT'l­
Toi,,; (-tP) Toilj; (·tPHlj; MaK]eboviav, diejenigen für Potidaea eine
Uebersohrift, von welcher noch rrapEbofJ[ev] übrig ist, den Schluss
der beiden Teile bildet die Rekapitulation K[ec:p]<i1l.al0v TO{) E<;
Ma[Keboviav Kai TIoTeibalav aVaXwfJaTOlj;]. Der zweite Ab­
schnitt enthält die Ueberschrift [Tfj] vauc:p(apKT] \V O'TpaTlq Tfj
rrepi [TIeXorr6vVtJO'ov ••• rrapeboj.lev, der Schluss mit der Rekll.­
pitulation ist nicht erhalten. Die nach Kassen (61,204 f.) geordnete
Urkunde I 273 besteht von den Schlussrekapitulationen abgesehen
aU8 3 Abschnitten, den Zahlungen aus dem Schatze der Athene

1 Ich selber habe diese Ansicht 61,222 auch vertreten.
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Polias, der Athene Nike und der andern Götter. Erstere er·
strecken sich auf alle 4 Jahre, enthalten keine besondere Ueber­
schrift, werden aber rekapituliert durch die Formeln KElpUAat]OV
&.v]aAwlllXToc,; E[uIlTTaVToc,;,'Aellvaiac,; ••••] und [KElpUAalOV TOKOU
EUIlTTavToc,; J A811]vaiac; • • .• Aus dem Schatze der Athene Nike
ist nur eine Zahlung geleistet worden, aus den Geldern .der
andern Götter zwei, welohe einzeln rekapituliert waren, eine
Gesamtüberschrift und die Gesamtrekapitulationen KElpUAaIOV
avaAwllaToc; TOU &[PXaiou EUIlTTavToc,; TWV UAAWV 8EWV .•• ,]
und KElpUAttlOV TOKOU EUIlTTavToc; •.• hatten. Von den nach
Prytanien (61, 206 ff.) geordneten Urkunden enthält I 180-183
keine grösseren Abschnitte, I 188/189 kanu man die Prytanien
selbst als Abschuitte betrachten, die durch ETEpOV oder ohne be­
sonderen Vermerk aufgeführten Zahlungen als Teile derselben.
IV I, 184/185 S. 33 sind die Zahlungen nach Prytanien zu­
sammengefasst (61, 211) und rekapituliert worden (61, 214 und
63, 436). In mehreren Prytanien werd~n ausserdem noch die
Silber- und Goldzahlungen zu besonderen Abschnitten vereinigt
und rekapituliert (61, 212. 214. 215), ferner die Gelder, welche
die Schatzmeister von denen des vorhergehenden Jahres erhalten
hatten und diejenigen, welche sie selbst im Laufe des Jahres
gesammelt hatten, miteinander vereinigt. Die Vereinigung erfolgt
aber dadurch, dass der entsprechende Vermerk zu jeder Zahlung
gemacht wird, und die einen hinter den andern aufgefühl't werden,
nicht durch Ueberschrift und Rekapitulation. I!'erner sind an­
scheinend Vereinigungen von gemünztem und ungemünztem Geld
ohne Rekapitulationen gemacht odel' versucht worden. Die Ur­
kunden I 190/191, welohe von Köhler mit einem neuen Henues
31 (1896) 149 veröffentlichten Stücl, zu einer Urkunde verbunden
worden sind, enthalten Z, 11 die Rekapitulation KElpuAalO[v •A]811­
v[ai]~ TToAlu[bl] und nach einer abermaligen Rekapitulation die
Ueberschl'ift Tube EX TOU o[TTuJ]eobOll[OU 1TlXpebo[/-l]Ev. Hierauf
folgen mehrere Zahlungen 'A811vlXiac;. Man sieht aber nicht, ob
dies besondere oder die aus dem Opisthodom sind. Es lässt sich
daher Dur der Abschnitt 'A8l1vaiac; TTOAIUboc,; des ersten Teils
der Inschrift genauerabgrenzen. Im zweiten l'eillwmmen Silber­
und Goldzahlungen vor, ob sie auch einzeln rekapituliert worden
sind, lässt sich nicht mehr erkennen. Hervorheben möchte ich
noch, dass die Urkunde anscheinend nicht mehr nach Prj7tanien
geordnet war, sondern nur Zeitbestimmungen Dach Monatstagen
enthielt.
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Ebenso wie die Urkunde IV 1, 184/185 S. 33 enthiilt die'
Erechtheionurkunde mehrere Haupt- und Unterteile. Die ersteren
werden durch die Prytanien gebildet. In diesen sind die beiden
Haupt.abschnitte die Einnahmen und Ausgaben, A11j.lj.la (A!ij.lj.laTa)
und avaAwj.la (avaAwllaTll), mit den Rekapitnlationen Afjj.lf.!ll ­
avaA.Wj.lllTaUT($v oder O'U/ArraVTOC; avaAwl.uxTOC; KelpuAalov. InnerlIalb
der aVaAWf.!UTa ist die Dispositionsweise verschieden. Die Maurer­
arbeiten, zn welchen die Fragmente I 321 und IV 1, 321 S. 148
und 150 gehöreIl, sind zusammengefa.sst und rekapituliert nach
den Teilen und Wänden, an denen die Arbeiten gema.cht wurden.
Die Uebersehriften lauten: €rrl TlfI [rrpo]c; EW TO{XtV Tq, rrpo~

TOU ßWf.!oO, [brl Tq,] npo~ ßopeou TO{[XtV), €rri TOf.! rrpo[<;) lw
[ul]e[Tov], €rrl TO[f.! rrp]oc; TOÜ TTavbpoO'elou alETov usw., die
Rekapitulationen epYaO'lalö TOU npoc;lw (TOO TTavbpOO'eiou) al­
ETOO aPluplou KElpaA.alOv. Dies entspricllt der Anordnung in
der Urkunde I 322, in welcher der Stand der Arbeiten am
Erechtheion zum Zweelte der Fortsetzung des Baues aufgezeichnet
ist, und in welcher die Hauptabschnitte TIl.tiepya, aKaTaEEO'Tu Kai
aptißbwTa, rravTEAwlö etElpYaO'f.!€Vll ä Xlllllll. Unterteile wie Enl
T~ ywvl\t Tf;l rrpo~ 1'00 KeKporr(ou, TWV KIOVWV TWV €nl TOO
TO(XOU TOU npoc; TOO TTavbpoO'elou usw. enthalten. Die andern
Arbeiten am Ereohtheion Bind nacll der Bezeiohnung der Arbeit
oder der HandwerkeI' zusammengefasst und rekapituliert mit den
Formeln €VKIIUTaic;, XPUO'OXOOIC;, AI90uPlll<:OU - K€lJlaAatov €v­
KauTu'it;, XPUO'OX601~, At90uPllKOO usw.

Auch die Poletcnurkunden enthalten grössere Zusammen­
fassungen und zwar ebenfalls nach versohiedenen Gesichtspunkten.
Das Wesentliche hierüber ist bereits 61, 229 f, gesagt worden.
Ebenso können wir uns rur die Abschnitte der eleusinischen
Uebergabenrkunde mit einem Hinweis auf 63, 438 ff. begnügen.

Wir baben damit zaI1lreiche Fälle von Zusammenfassungen
einzelner Teile zu einem gröslleren Ganzen kennen gelernt.
Auch in diesem Punkte zeigten sich mehrfach Abweichungen von
der Regel, für die wir keine Gründe angeben konnten und für
die es wahrscheinlich überhaupt keine Gründe gibt, weil sIe In

dem Belieben deI' betreffenden Beamten lagen und die Regel
keine genügend feste Gestalt angenommen hatte.

Wir wollen jetzt den Zusammenhang der Hauptteile mit
den Ueberachriften und das gegenseitige Vel'hältnis der Haupt­
und Unterteile genauer betraohten.
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Der erste der beiden Hauptteile in den Uebergabeurkunden
wird in den jeweiligen ersten Jahren der Penteteris duroh (0\
TaJ.dal Ö betva Ka1 !uvdpxoVTee;, ote; ö lletva ~TPllllll(iTeue,) Toi<;
Tll/liaow (TIfl beivl Ka1 !uvapxouO'LV), ote; ö beiva ~TpallllaTEue,

im 2., 3. und 4. Jahr duroh 1tapabeEu/lEVOl 1tapa TWV 1tPOTl!­
pWV TalllWV, ote; 0 beiva ~Tpa/lJ..IliTEue bezeiohnet, der zweite
duroh ~1tl!Tela ~1t€TeVeTO (~1tl TWV Ta/llWV, ote; Ö beiva ~lpall­

/laTeuE). Beide sind aber nioht gleiohmäsllig abhingijt "on der
Uebersobrift Tabe 1tCXpebOO"llV ll\ TETTape<; apxai oder oi Ta/lial
TWV iepwv· XPll/ltlTWV Tne; > A911vaiac;, wie man es erwal·ten sollte,
sondern die Bezeiohnung des ersteren steht mit in der Ge­
samtübersohrift vor der Bezeiohnung des Depots Ev Ttp TTpoveqJ
(~v TIfl VEIfl Ttp <EKaTO/l1tEbqJ, f.V Ttp TTapgevÜJvl). In der
eleullinischen Uebergabem'kunde, in weloher die Uebernahme und
Uebergabe der Gegenstände auf beiden Seiten gesondert aufgeführt
werden, trägt die Uebernahmeseite nur die Ueberschrift: f.1tlO'TllTal
oi beive<;, ci<; 0 beiva €Tpa/l/ltlTeue' Tabe TrapeM~o/lev 1tapa TWV
'ITpOTepWv €mO"Tatwv.•.. Trotzdem sind ihr noch drei selb­
ständige Abschnitte: €1tETElll, aVll}.W/laTOe; Keqltl}.lllOv und ein
auf die Sohatzmei!\ter der audern Götter bezüglicher Absohnitt an­
gegliedert. I 273 steht die Bezeichnung der ersten Zalliung deli
ersten Jahres 01. 888 vor den zum ganzen Jahr gehörenden
Namen des Arohonten und des ersten Ratssohreibers. In Uhn­
lieber Weise wird in andern Zahlungsurkunden die Bezeichnung
der ersten Zahlung unmittelbar mit den als Generalüberschrift zu
betrachtenden Worten Tlllliat iepwv XPll/lliTWV Tne; •A911vaia<; 0
bEiva Kat EUVUPXOVTE<j;, oi<; ö be.lva €ypllPI,uiTeue, 1t a p€000" a V
verbunden, und die andern Zahlungen werden durch eigene
Zahlungsvermerke eingeleitet; so IV 1, 179 A S. 161 der erste
grosse Abschnitt und wahrscheinlich auch der zweite durch
napeOo/-lev, I 180 und, viel1eicht auch 181 ebenfalls. In mehl'eren
Bauurkunden steht die Ueberschrift des ersten Hauptteils AiJll/laTa
mit in der Generaltiberschrift, nicht wie die aVaAW/lllTa eine
Zeile für sich bildend und mit grösseren Buchstaben geschrieben.
Ebenso bildete anscheinend die Uebersohrift lIIU der ersten Tribut­
liste I 226 grammatisoh nur diejenige zu diesem Jahr, wie aus
der Nennung des Arohonten hervorgeht, sie sollte, nach dem "er­
merk über die Logisten und die Höhe der a'ITapxai zu urteilen, aber
auch rur das Ganze gelten. Auf dieser Vefschmelzung des enten
Teils mit der Genera.lübersohrift beruht folgende bemerkenswerte
Tatsache: Das zweite und die folgenden Jahre der Tribut1isten
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haben die Ueberschrift Erd Ti.l~ apxfj~ T~~ bEUT€Pa.~, TPlTll~, ...,
aber das erste Jallr hat keint'n dementsprechenden Vermerk E1TL
Tfje; npwTll<; apx~<;· Das 4. Jahr der Propyläenurkunde 1315 wird
eingeleitet durch Ext T~<; T€TapTll<; apXii<;, aber das erste nicht
duroh Ext T~<; npwTI1<; apxrj~. Die in der Zinsentafel I 273 der
erstl\h folgenden Zahlungen haben die ZusätzebEUT€pa., TplTll,
TET.apTll ... b6CI'l<;, die erste Zahlung keinen. Ebenso war es
ge~iss IV I, 179 A S. 161, und ioh kann daher die zweimalige
Ergänzung npwTll bOaI<;; daBeIbat Z. 7-ll und 32 - 35 nicht für
riclltig halten.

In ähnlicher Weise wird sehr häufig bei verschiedenen
Dingen, welche die Teile der Inschrift billlen, die genauere He~

zeiclmung des ersten Teils fortgelassen, worauf ich hereUs 61,205 W.
61, 229. 63, 438 f. und sonst hingewiesen habe. Dies erklärt
sich aber nicht so sehr aus der Verschmelzung des ersten Teils
mit der Ueberschrift als aus nndern Gründen. Da z. B. die
Zahhmgen der Schatzmeiqter gewöhnlich in Silber aus dem Gelde
der Athene Polias, welches in einem bestimmten Teile des Parthe­
nons aufbewahrt wurde, erfolgten, enthalten die Inschriften I 179
und I V 1, 179 A S. 161 gar keinen Vermerk über diese Dinge.
Als aber später aucb Zahlungen in Gold, Zahlungen aus den
Schätzen der Athene NiKe, des Hermes und den andern Auf­
bewahrungsorten o1Tll1e6bol10C; und TTap9Evwv vorbmen, wurden
diese infolgedessen dementsprechend bezeichnet, die dadurch not·
wendig gewordene genauere Bezeichnung der bisher allein üblichen
Zahlungen unterblieb aber. So fehlt I 273 am Anfang der Inschrift
die Bezeichnung der Athene Polias und die Bezeichnung des Depots
im Gegensatz zu )A911vlliac; NiKll<;, cEpl10U und €K TOO 61Tl1190­
Ml1ou. Ebenso fehlt I 180-183 die Bezeichnung des Silbers im
Gegensatz zu den Goldzahlungen, und dem mehrmaligen Zusatze
CIl11q>ll1aJ.!€vou TOU b~J.!ou T~V äbElav ist nichts Entsprechendes
entgegengesetzt. In den Uebergabeurkunden werden die Gegen­
stände des Parthenon nach Gewicht und Zahl getrenntj letztel'e
haben die Ueberscbrift apl9/Jov Tabe, erstere keine. Die
Doppelfrevler werden in den Poletemtrkunden durch TU/V XEp\
aJ.!CIloTEpa bezeichnet, die einfachen hILben keinen Zusatz. In
den Uebergabeurkunden des 4. Jahrhunderts fehlt im Anfang die
Ueberschrift 'A911vaiac; im Gegensatz zu den andern Ueberschriften
TOlv geolv, •ApT€/Jlbo~ Bpa.upwvia<; u. a. Die Abschnitte EV T41
'EÄEUl1tvilp T41 EV äl1TEI und 'EÄEUI11VI in der eleusinischen Ur­
kunde haben keine Ueberscbriften des ersten 'reHs. Mehr Bei-
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spiele brauche ich nicht allzJ,lfUhren. In den Rekapitulationen
stehen die als Ueberschriften fehlenden Bezeichnungen aber mehr­
fach. Die dllS ersten Teils I 273 enthält die Reste von 'Aellvaial;
(Z. 50), und die Generalrekapitulation zweimal die Reste von
TIoAuiboC; (Z. 4:1,. und 45). IV 1, 184/185 enthält die Rekapitu­
lation Z. 4 den ZUSBtz apTupiou im Gegensatz zu XPuGioUi dass
es im Text auch gestandeu hat, bezweifle ich. Im Gegensatze
zu jener Gewohnheit bezeichnen die Tributlisten den ersten Teil
CIWVIKOI; cp6por;;) ebenso wie die andern, doch erklärt sieb dies
wobl daraus, dass von Anfang an alle Teile nebeneinander be­
standen baben. Aber aucb die letzten Zablungsurkunden IV 1,179 C
S. 160 und I 188 bezeichnen den ersten Teil, worin wir viel­
leicht wieder eine bewus@te nnd beabsichtigte Abweichung von
den älteren zu sehen haben. Jene bezeichnet die Zahlungen
aITo TWV [XPll/llh]wv ' AOllvaiac; rTIoAuiboC;] ebenso gut wie die
[NiKfJl; 'A]ellvaia<; [am) TWV XPlllltlT]WV, diese hat eine von der
el'sten mit rrapEM611 bezeichneten Zahlung getrennte General­
Uberschrift Ta/l{allepWTXPll/laTWV Tf]1; J AGfJva{ar;;, ö bElva Kai
EuvapxovTEr;;. TrapeboGav. Im Text selbst wird J A611vaia<; TIoAltl­
bo<; ebenso bezeichnet wie Nilet'\c;;, In den Uebergabeurknnden
des 4. Jahrhunderts wird bei Aufzählung mehrere1' gleicher
Gegenstä.nde die Ueberschrift vom Ganzen losgelöst und auch
der erste Gegenstand bezeichnet. So heisst es mehrfach NiKt'\(1;)
XPuGf](1;)"' rrpwTo<; pU/l6r;; •• beuTEpoc;; pU/l6r;; .. i ubpial tlPTUpal
('AellvdC;; TIoAuibor;;)' rrpwTll(lj;) O'TaG/lov , .., bEuTEpa(I;} GTae·
/lOV •••; ,A911VdC;; NiKt'\1; ubpial apTupai' TrPWTll GTa9/loV .•
bEuTepa GTa6/lov . , . 'APTE/llbor;; Bpaupwviac;; öbpial' rrpwTt'\,
I1Ta9/lov ... bEuTEpa, GTa9/lov usw.

Die Wort- und Satzformen der einander gegenübergestellten.
Uebersebriften zu den Hauptteilen sind nicht immer gleiebmässig.
Dem TrapabetQ/lEvol rrap&: TWV rrpoTEpwV Ta/llWV des ersten
Teils der Uebergabeurkunden entsprieht rlieht ein EUnEtlXVTECl;
wie in IV 1, 184/185 S. 38 dem wv rrapEAaßO/lEV rrap&: TWV
rrpoTEpwV Ta/lIWV ein wv aÖTo'l. tUVEAeEa/lEv, sondern ErrETEla
ErrETeveTo (errl TWV Ta/llwV, oIe;; ö bElva ETpa/l/ltlTEuE) oder
dergl. In den Bauurkunden entsprechen sieh die beiden ersten
Glieder Afi/l/la(Ta) und tlVtlAW/la(Ta). das dritte: TOl<; VEOlr;;
E1TIGTaTfJl11 (e1TlGTaTalC;) Trapebo/lEV oder rreplerevETo TOO EVlau­
TOO weicht ab in der Formulierung. I 297 entspreehen sich
anscheinend nieht einmal die beiden Hauptglieder, denn die Reste
lassen auf Tabe O.[aßov] (XP~/laTa oder M/l/laTa) und avaAw-
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IlCtTCt Ilchliessen. Den einheitlichen, Wenn auch nicht zu einer
Aufzählung von Völker- und Städtenamen passenden Ueber­
schriften auf den Tl'ibutsteinen 'IWVlKO~ <p6po~, VTJO'IWTtKOC;
<papoc; • • • • • werden auf dem zweiten grossen und den
folgenden Steinen Ueberschriften, wie n6A€I~ mJTlll <p6pov Ta­

Eall€Valj n6A€lC;, liC; oi IbullTlXl EVElpa",llv <p6pov <PEp€IV usw.
gegenübergestellt, die zwar zu den Völker- und Städtenamen,
aber nicllt zu den vorhergehenden Ueberschriften passen.

In den Formulierungen der einzelnen Teile ein- und deli­
selben Jahl'gangs zeigen sich mehrfach Abweichungen vonein­
ander. Am gleichmässigsten Ilind Ilie noch in den Zahlungs­
urkunden. Sie verändern sich hier zwar im Laufe der Zeit,
wie ich 61, 202-216 ausgeführt habe, aber innerhalb des­
selben Jahrgangs nicht in nennenswert.er Weise. Die eine
Zahlung wird meistenIl genau 110 formuliert, wie die andere.
Mannigfaoher ist die Formulierung dill einzelnen Teile in den
Bauurlmlldeu. Der Bezeichnung [A]i9wv TOlltl in der eleusinischen
Urkunde IV 1, 228 ß S. 145 entsprioht nicht Atewv alWTtl oder
Al9llTwTla, sondern vlllvO'! AI8aTwTo'tc;, nioht A{8wv KOlllb~

sondern AI9]OKOIlIKOV, nicht A190vPTia, sondern AI90v]PTO'tC;. Auf
den attisohen Steinen stehen dem ständigen AUlldruck A190T01l0l~

die ebenso ständigen AI9aTwTlllC;, AI90uf.J<:llX~, AteOUPTllX~ (IV
1,27711. und b S. 37. IV ],31111. 8.74) gegenüber. Einzelne
Posten ha.ben den Zusatz 1l10'96~ oder ,.n0'90l (I 286, 4.
288, 11. 307. IV 1, 3th S. 74 Z. 9. IV 1, 297h S. 37 Z. 13.
I 324 a. col. I 56. cool. n 9), andere nicht, ohne dass sioh ein
Grund dafür angeben lässt. In der Erecbtheionurkunde steht
neben A190uPT1KOO, aYllAlllXTonollKoO usw. XpuO'oX60l<;, npl<JTllIC;,
EUAOtlPTo'i'~ usw. Die Bundesgenossen auf den Tributlisten
werden gewöhnlich durch das Ethnikon 'E<pEO'IOI, MIAtlO'IOI,
KoAo<ptbVIOt, NliE10I, TTaptOl usw., daneben aber auoh durch den
Namen der Stadt, wie BEO'ßIKOC;, TupoblZ:a, l.:uIlTJ usw. bezeiohnet.
Neben der einfachen Bezeichnung des Namens finden sich tei
antlern erläuternde und erweiternde Zusätze. Hierdurch sollfn
gleichlautende untersohieden werden z. B. 6lKllla nap' >IAßbrJPa
und 61Kllla 'Ep€.TplÜlV, N€.anoAIC; mxp' 'AVTlO'apav, NEalTOAI~

MEvbalwv, NeanoAIC; un' 'A9'I'JvÜlV usw. Lilf}C; alTe) Kl'\valou und
61f\~ EK TOO >IA8w. Zu andern Zusätzen, wie 'Epu9palwv
ChtOlKOl Bov9€.11lC;, 0ep/Ja'tol EV 'IKapllJ, MVlnva'tol napa KUIlTJV usw.
war m. E. aber keine besondere Notwendigkeit vorhanden. Die
Gegenstände in den Uebergabeurkunden werden einfach oder mit



Weitere Bemerkungen zu den att. Rechnungs- u. Uebergabeurkunden 17

erläuternden Zusätzen bezeichnet. Zu ersteren gehören apTUptC;;
oder apTUptbEC;; im Pronaos, XpUOtC;;, XpuoibE, apTupic;; im
Hekatompedon, El<pQ/..uxxalpat, EhpTl, 8wpaKEC;;, 8p6vOI, biq>pot,
ÖKAableu, AUpat, Tl'EATl'J usw. im Parthenol1, ferner die Be­
zeichnungen der 'reile der goldenen Niken KEq>aATt. O"TEq>cXVl'J,
EVqJblw, öpJ..tOC;;, UTI'ObEpiC;; usw. Die letzteren sind viel zahl­
reicher. Der gewöhnlichste Zusatz ist die Bezeiohnung des Metall!!
oder der Materie, aus welchen der Gegenstand gefertigt, oder
mit welchen er verziert wl:lr (q>lcXAl'J apTupli, (l'TEq>avoc;; Xf)\)O"OUC;;,
aKlVa.Kat Tl'EpiXpuO"Ol, Tl'poO"WTI'OV lJT,[(lPTuPOV, Aupal EAEq>a.VTtVal,
aO"TTibEC;; ETI'txaAKot, Tpclrrel.:a ~AEq>avTwj.tEVTl, in Eleusis PPuj.tol
O"EO"tbTlPWj.tEVOt, Miuj.tol aO"tbtlPWTOl, Kw8wVEC;; XlxAKo'i usw.).
Andere Zusätze bezeichnen die Grösse des Gegenstandes (in
Eleusis UEOVE j.tETcXAW, UEOVE O"j.tlKpW, KAlj.tClKE flETclAw, O"j.ttKpa,
TpoXtAEta /lETclAW, O"/ltKpW) oder das Alter (ebendaselbst KEPa.j.tOU
lEUTE KatVOu, UIlTl'POV TETpaKuKAou KCllVOU). Nooh andere be­
zeichnen die Gestalt oder Form des Gegenstandes (aj.tq>tbEat
xpuO"a'i AETI'TCxl [4. Jabrh.]) oder indem die Gestalt durch den
Genetiv ausgedrüokt wird (O"TEq>avoc;; 8aAAou XPuO"OUC;;, 8anoC;;
XpuO"ouC;; TETTa.pWV Tl'ETa.AWV, opj.tOC;; aV8EI-IWv). Diese letztere Aus­
drucksweise liegt auch in der 62. Zeile der eleusinischen Urkunde
vor, welche zu lesen ist: Tl'POC;; T41 TOtXqJ öpj.toC;; XPu(J'ouC;; aKvAwv
81"'1 ('ein goldenes Halsband aus 16 Stechäpfeln'). Der Gegenstand
befand !lich später noch in Eleusis (01. 111), wie aus der In­
schrift IV 2, 767b S.183 hervorgeht, denn die dort Z. 11 an­
geführten öPj.toO ••• UKUAOI 8nl sind sicherlich identisch da­
mit 1 ; ebenso wie die dort vorangehenden 1TAa.(J'[Tp]a XPu(J'(i
mit den hier folgenden 1TAcX(J'Tpa XpuO"(i und noch einige andere
Gegenstände miteinander identisch sind. Diese waren a.lso in
Eleusis geblieben, während andere im 4. Ja.hrhundert Dach Athen
gekommen waren (63,441). Wieder eine andere Art von Zu­
sätzen bezeichnet einzelne Teile des Gegenstandes genauel'
(KapXtlO"toV XPuO"ouv Toj.tTl'u8/AEVa llTl'cXPTUPOV lxov; ovuE TOV
oaKTVAtOV XpuO"oOv lxwv, Mo O"q>paT'ibE At8ivw XpuO"oOv Exov(J'a
TOV baKTvAloV, Q b' ETEpa apTupouV; j.ta.xcxlpa EAEq>cXVTlVOV TO
KOAEOV lxou(J'a, in Eleusis q>tcXATl apTupli Xpu0"6j.tq>aAoc;;) oder
die Herkunft des Gegenstandes (TI'OTtlPlOV apTupoOV XaAKlblK6v,
KA'iVCXl XtOUPTE'iC;; oder MIAtjO"lOUPTE'iC;;, AEO"ßtOl K6TUAOl apTupo'i).
Ganz gewöhnlich ist die nähere Bestimmung durcb einen Re1ativ-

-1 Das Gefügo des Halsbandes hatte sich im Laufe der Zeit gelöst.'
Rheiu. Mus. f. ~hnol. N. F. LXV. 2
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latZ. Dieller gibt in einem Falle den Zweok und die Verwendung
des betreffenden Gegenstandes an: cpUUll XpUl1ij, el: fv;; &rrop­
palvovTal (1l0. 01 Talllal) 1 unter den Sohätzen des Pronaos. In
einem andern Falle dient er ansoheinend nur zur Untersoheidung
(aT€cpavol;; XPUI10Ul;;, ov nNiKll lXE1). Gewöhnlich enthält e1'
den Namen der Stifter (IV 1, 175 aS. 30 und sehl' häufig im
4. Jahrhundert z. B. OUlllaT~plov apTUpoOv, 0 KAEOaTpaTll aVE­
911KEV; aTEcpavOr;; xPUl100r;;, OV Auaavbpor;; • . • aVE'OnKEV; aTE·
cpavo~ 9aAAoO XPUI100e;, 8v rEAwv .. ave911KE). Zuweilen wird
der Name des Weihenden ohne verbindendes Relativum gesetzt
(11 652 allcplbEa[l] Xpuaai Amm{ ..., TToAulrrltll ... ave9'l1­
KEV; lrrltlKOC; KEKpucpaAoc;, ex~vla, :'Ev6TlIlOe; ..• aVE9l'jKEV;
[acppa]r1<; xpuaoOv baKTUAtov lXoul1a, ßil:1AAa ave911KEV). Statt
des Relativums steht auch das Demonstrativpronomen (Il 652 u. a.
Ilaxmpa ... Taurllv fI ßouA~ avi9l'jKEV; cpul1l'jT6v, lliJAw Mo ...
baKTuAIOl albnpoi ..• Taum eaullapETll avE9nKEV). Vel'einzelt
finden sioh appositionelle Zusätze :(unter den Schätzen des Par­
tllenon Kapxtil1LOV XPUl100V • • . lepöv TOO < HpaKAiour;; TOO ev
'EAaei; im 4. Jahrhundert öfter aTEcpavOr;; XpUl100~, aptaTEia
Tijr;; 9EOO; aTecpavOe; 9aAAoO xpUl100r;;, Ta VIKllrJ1Pla TOO Kt9a­
PlfIboO). In den Poletenurkunden, welohe gewiss fast alle :tu
demselben Steine und Jahre gehören, werden die Gegenstänlle
ebenso wie in den Uebergabeurkunden bald ohne, bald mit Zu'
sätzen bezeichnet (IV 1, 277 d S. 178 und Jahreshefte des
Oellterr. archäol. Instituts 6 [1903] 239 steht TparrElal, aMßaa·
[TOt], Mcppot, \llliTtOV. KOlTl'j 'llSW. neben KtßWT[Ör;;] bl8u[poe;l,
KIßWTOr;; TET[pa8upor;;], [Ka]Aw lrrrreiw, [Kt]ßUITtOV rrAaTu usw.;
KAivat MIAlll110UPTEi[~] neben KAfv[l1 Mt}.tl]l1lOUPTnr;; [&Jllcp[tKv]E·
cpa[AAof,;]). Die Sklaven werden teils mit ihren Rufnamen be­
zeichnet (1274 Kublllaxov ß6AWV 'AbetllavTou; 275 Kecp[ • , "
I:aT[upOt;]; 277 maTOe;, teils durch dall Etbnikon (I 277
epqTTa, epqE, I:upor;; usw.), teils mit dem Zusatz &V11P oder
rralblovzum Rufnamen oder Etbnikon (1 274 "OAar;; av~p, Mel1­
a~VlOr;; av~p; 277 KaplKov rratMov; 276 aVTJP rApl]aT6/laxo~).

Im Anschluss an diese mehr generellen Untersuchungen,
in denen wir gezeigt haben, dass die behandelten Urkunden grolse

1 Nebenbei bemerkt ein Beispiel dafür, dass man sich zu Reini­
gungszwecken goldener Gefasse bediente, vgl. Herzog, Archiv rur Reli·
gionswissenschaft X (1907) 409.
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Mannicbfaltigkeit zeigen und zuweilen strenge Logik vermissen
lassen, sollen uns jetzt nooh zwei Einzelfragen besohäftigen.

Ans der Bezeiohnung des Schatzmeisterkollegiums ,[lJllllJl

T~C;; 8eoO Kat TWV aAAWV 8ewv im 4-. Jahrhundert folgert man
allgemein, dass die im 5. Jahrhundert getrennt verwalteten
Sohätze der Athene und der andern Götter im 4. Jahrhundert
zu einer Sammlung vereinigt und von einem GesamtkoUegium
von 10 Schatzmeistern, welches aus der Vereinigung der früher
gellonderten beiden Kollegien hervorgegangen war, verwaltet
worden Bind. loh kann diese Annahme nioht fur dllrchaus sicher
halten, obwobl ioh mioh Belber früher dazu bekannt h.abe (63, 440).
Ausser den Schätzen der Athene befinden sich im 4. Jahrhundert
unter der Verwaltung der Schatzmeister die goldene Nike, die
man ale Eigentum der Athene Nike betrachten mURS, Sohätzo
der beiden Göttinnen au!! Eleueis, der ArtemiB Braurouia, der
Anakes, ein Depositum aus Sunion und ein KapXtlO'loV Au><;
TTOAlWC;; ftp''fUPOOV (vergl. Lehner, Ueber die atbenischen Schatz­
verzeiohnisse des 4. Jahrh., Bonn1890, S. (0). Von diesen ge­
hörte aber im 5. Jahrhundert kein einziges Stück nnchweislich zur
Verwaltnng der andern Götter, Die der beiden Göttinnen waren
in Eleusis (63, 441), da.s Kapx~O'IOV Lll6C;; im Hekatompedon und
bereits da.mals mit im Schatze der Athene, die Gegenstände der
Anakes und des Poseidon sind andere als die im 5. Jahrhundert
nnter der Verwaltung der andern Götter befindlichen und die dei'
Artemis Brauronia gehörten im 5. Jahrhundert 8uoh nioht zum
Ressort der andern Götter. l<~bensowenig sind unter den Gegen­
ständen der Athene solche naohweisbar, welohe früher zur Ver­
waltung der andern Götter gehörten. Da also eine Vereinigung
der beiderseitigen Schätze gewiss nicbt stattgefunden bat,. ist
auch eine Vereinigung der beiden Sohatzmeisterkollegien un­
wahrsoheinlicb. Ich verstehe daher unter den dUOl geoi nur· die­
jenigen, deren Schätze jetzt mit denen der Athene vereinigt sind,
nämlioh die Artemis Brauronia, die beiden Göttinnen, die Anakell,
Poseidon usw. und führe die später wieder übliol1 gewonlrDc
Bezeichnung TGjJ.ial Tf\C;; geoO (I1 667 [01. 98 4], 670 [01. 1004J,
671 [01. 101 1] und 677 [01, 103 11]) nicht auf eine wieder ein­
getretene Trennung der beiden Kollegien zurück, sondern darauf,
dass die Gegenstände der Artemis und der beiden Göttinnen
grösstenieils an!! der Gesamtmasse wieder berausgenommen worden
sind, und dass Dur die silbernen öbpial darin verblieben oder
neu ·hinzug.ekommen sind, wie aus der jetzt fast vollständig les-
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baren Inschrift n 678 (Ephemeris archaeoI. 1908 S. 142 if.)
hervorgeht. Diese Inschrift enthält ausser den silbernen Kannen
nur noch einen einzigen Gegenstand der Artemis (col. I Z. 89
[e]\AUtTfjpet; )ApT€I-ubo<; Bpaupwvia<; XpuO'oi). Wo die wieder
herausgenommenen Gegenstände der beiden Göttinnen geblieben
sind, lässt sich nicht sagen, denn in der oben zitierten Inschrift
IV 2, 767 b S. 183 sind sie nicht enthalten. Für die der Artemis
Brauronia ist später bekanntlich eine eigene Verwaltung ein­
gerichtet worden (Il 751 if.). Es liegt also sehr nahe anzunehmen,
dass die herausgenommenen Stücke in diese übergegangen sind,
und von zweien lässt es sich auc11 tatsäohlich beweisen, denn
die Stücke fx]puaiov lhr[up]ov apTuphp b.ebe(l!€vov) und (:lpnul­
beO'Tov XpuO'oOv (U 751 co1. I Z. 5 u. 7) sind zweifellos iden­
tisch mit Xpuaiov ätrupov apTupiqJ bebeJl€vov (Il 652 B Z. 8,
wo statt aplupiqJ falsch rrpoO'eO'Tl ergänzt ist, und II 661 Z. 27)
und >ApT€l!lbo<; Bpetupwviet<; XpuO'oü<; [e]p\tr~beaTo<; äAualv
lxouO'Q xpuafjv (11 660 Z. 41 und 42, wo falsch XpuO'fj für
XpuaoO<;). Von den Gegenständen der andern Götter des 5. Jahr­
hunderts lassen sieh im 4• .Jahrhundert· keine Reste sicher nach­
weisen. Man hat II 672 und einige andere dazu gerechnet (Kölller,
a. a. 0., Lehner, Deber die athenisohen Schatzverzeiohnisse S. 681f.
u. a.). Aber die Ergänzung II 672 0\ Ta.IJietl TWV ällwv gewv
kann nicht als genügend sicber betrachtet werden. Ausserdem
kommen in diesen Fragmenten von andern Göttern nur Artemill
Brauronia. und die beiden eleusinischen Göttinnen vor. Man
hälte also unter den äAAOl (:leo{, fa.lls die Ergänzung richtig sein
sollte, auch nur wieder diese, nicht die des 5..Jahrbunderts zu
verstehen. Icb bin daher der Meinung, dass die Tctl!ict\ TWV
äAAwv eewv im 4. Jahrhundert nicht mebr existiert haben. Einen
Beweis dafür erblicke ich auch darin, dass sie von Aristoteles in
del' 'A9f1vet[wv trOllTela. unter den Beamten des 4. JahrllUnderts
nicbt erwähnt werden.

Zuletzt möchte ich noch auf ein Merkmal aufmerksam
machen, welches man besitzt, um zu bestimmen, ob eine Bau­
inschrift in die früheren oder späteren Jabredes Baues gehört.
Die Inschrift I 301 verzeichnet unter den Einnahmen ausser deli
Ueberschüssen aus dem vorhergehenden Jahre und der Einnahme
aus der Kasse der Schatzmeister zwei Posten aus verkauftem Gold
und Elfenbein, I 312 und 313 Einnahmen aus Stabl, Hölzern,
Daellziegeln u. tl., IV 1,29711. S. 37, welches wahrscheinlich mit
I 303 und 304 zu vereinigen ist (63, 429 Anm.), unter anderem
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eine Einnahme aus verkauften Hölzern. Dielle Gl'genstände hatten
gewiss zum Ballmaterial gehört. Wenn sie verkauft wurden, so
kann das nur gesohehen sein, weil sie überflüssig geworden
waren. [lem Verkaufe des Holzes z. B. entsprechend wurden
in IV 1, 297 a auoh keine HolzarbeiteD mehr gemaoht, sondern
nur Steinarbeit.en. Wenn aber Material und besonders Holz
überflüssig wurde, musste der Bau sohon ziemlioh weit vor­
gesohritten sein. Die behandelten Insohriften müssen also in die
letzten Jahre des Baues gehören. Dazu stimmt auoh, nass 1301
flUS dem 14. Jahr war, und dass die Arbeit in I V 1, 297 a
bereits bei den balena angelangt war. Andererseits werden
diejenigen Insohriften, welche Holzarbeit enthalten, wie IV 1
311a S. 74 Eu~ouPT[a<;, I 3081tEUKIVa, 311 eUpWpa<11, 327 EuA[·
vm<; in frühere Jahre des Baues gehören.

Münohen. Wilhelm Bannier.




